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Am Teufelsstein an den
Leibhaftigen gedacht
r LEtcHrArHLErrK: DurchkOmmen ist alles
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) So11 ich mich über die schlechte
Plazierung ärgernl Oder soll ich
mich freuen, daß ich liberhaupt an-
gekommen bin) Ich bin mir noch
nicht sanz sicher. Ist abet auch egal,
denn i'ch habe für beides keine Kräft.
Eine Stunde und fünf Minuten habe
ich ftlr die knapp neun Kilometer lan-
ge Klettertour hinauf zum Bismarck-
iurm benötigt. Christian Englert
(LTC Mutterstadt), der Sieger des L
Bad Dürkheimer Berglaufs, war eine
halbe Stunde vor mir Ziel.

15.28 Uhr: Noch zwei Minuten bis
zum Start. Thomas Bender, Favorit
und Lokalmatador vom veranstalten-
den LC Bad Dürkheim, fummelt ner.
vös an seiner Stoppuhr. Zum letzten
Mal sehe ich seine Laufschuhe von
yorn. Eine 35er Zeit hat sich der
r7jährige vorgenommen. Ich will zu
,,ran" wieder zu Hause sein. Doch
meinen letztön looo-Meter-Lauf hat-
te ich vor zehn |ahren absolviert, da-
mals noch in dem braunen Armee-
trainingsanzug mit den rot.gelben
streife;. Die- Vorbereitung verlief
also nicht gerade optimal.
. Das Tempo im Hauptfeld kommt
mir auf den eisten Metern ziernlich
träge vor. Nur nicht einlullen lassen,
denl<e ich und mache einige Positio'
nen gut. Nach gut r,5 km der erste
Anstieg. Meine Schritte werden kür-
zer. Jetzt weiß ich, was mit ,,Tempo
einteilen" gemeint ist. Zu spät, das

Dwchreichen beginnt,
Kilometer vier. Plötzlich piept es

hinter mir. Hat da etwa jemand ver-
sessen, sein Tamagotchi zu fütternl
ilein. Die Stoppulien eines Läufers,

Die ldylle, die Sieger christian Englert (LTc Mutterstadt, vorhe) und der
zweitolazierte, der Dürkheimer Lokalmatador Thomas Bender, hier durch-
laufen, tauschi: Der Berglauf verlangte den Aktiven alles ab' roro, r.,-n.qruc

gleich zwei hat er am Arm, spielen
verrückt. Hektisch drückt er auf die
Knöpfe. Darm überholt mich noch ein
Läufer mit Nasenpflaster. Ich könnte
besser etwas gegen Husten gebrau-
chen. Vielleicht hätte ich auf der
Fahrt nach Dürkheim die ,,Luckies"
lieber in der Tasche lassen sollen.

Es geht zum Teufelsstein hinauf.
Längst wird beim Berglauf auch ge-

gangen. Doch auch im ,,lockeren"
Trab bergab lschade um die schon er.
kämpften Höhenmeter) und auf den
wenigen ebenen Abscbnitten zwick
es gewaltig in Waden und Oberschen-
keln. So ein schöner Tag, die Sonne
blinzelt durch die Bäume, und ich
quäle mich hier ab. Beinah hätte ich
am Teufelsstein das Handtuch gewor'
fen, meine Seele dem Leibhalligen
verkauft. Doch ais darm drei wande-
rer, an denen ich mich vorbeischlep-
pe, applaudieren - ich drehe mich
r.rm, ja, der Beifall gilt tatsächlich mir
-, ist Aufgeben kein Thema mehr.

Vas zwischen Kilometer sechs
und acht war, daran kann ich mich
nicht mehr erinnern. Dann fällt mir
ein, daß der Geiersbrunnen, das gut

7oo Meter lange Schlußstück, das
Sahnehäubchen des Berglaufs, für
Zuschauer besonders attraktiv sein
soll. Zum Geier damit. Den oberkör-
per weit nach vorne gebeuS, die
Hände auf die knochenharten Ober-
schenkel gestützt, schleppe ich mich
den extrem steilen Pfad hinauf, über
Vurzeln, kleine Steinstufen. Hier
kommen mil schon Läufer wieder
entgegen - fast so schlimm wie über-
mndet zu werden. Dam sehe ich den
Bismarckturm, noch roo Meter,
noch knapp eineinhalb Stunden bis
,,ran". Das müßte zu schaffen sein.


